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Die Kırchen un: die Armut ın Deutschland

Vor den Türen eınes Reichen lıegt der AT J;azarus; obgleich hungrig un: krank
erhält nıcht einmal die Brosamen VO den opulenten Mahlzeıiten des Reichen.
Lazarus un:! den Reichen rennen Welten, W1€e besonders 1n der Umkehrung
iıhrer Lebenslagen deutlich wiırd, die das bekannte Lukas-Gleichnis (LK 16, 19 —
31) für die kommende Gottesherrschaft ın Aussıcht stellt: Wiährend Lazarus ach
seiınem 'Tod 1n Abrahams Schofß ZU eıl kommt, mufß der Reiche 1ın der Unter-
welt qualvoll leiden, weıl die Auskunft des unbarmherzigen Abraham
schon Lebzeıiten seınen Anteil e1] erhalten hat ! Was für die Armen eıne
„‚frohe Botschaftft“ 1St, muf{fß offenkundıg die Reichen eher beunruhigen. Die eut-
schen Kirchen jedoch scheinen durch das Iukanische Gleichnis nıcht besonders
herausgefordert werden. [)as 1n Deutschland dicht gewebte „soz1ale Netz“
tangt das auch ın den Kırchen weıtverbreitete Vertrauen 1n den Soz1ialstaat
die Menschen 1n allen Not- der Rısıkolagen auf un: sıchert ıhnen eınen ausrel-
chenden Ante:il gesellschaftlichen Wohlstand Allenfalls ach außen, also 1m
Verhältnis den Gesellschaften auf der süudlichen Welrthältfte, macht das
Gleichnis vielleicht eınen Sinn. Innerhalb der Bundesrepublık aber kommt die 1m
Bild VO Lazarus ausgedrückte Armut un:! Ausgrenzung nıcht VO  —$ Bestä-
tıgt wiırd diese Annahme auch VO staatlıcher Seıite: Innen- un: sozlalpolıtisch 1st
Armut eın relevanter Sachverhalt, jedenfalls kf3in Anlaf für eıne amtliche
Armutsberichterstattung.

och bereıts wen1g sens1ible Zeıtgenossen sınd schnell VO Gegenteıl über-
uch hne regierungsamtlıche Anerkennung leben 1n der deutschen

Wohlstandsgesellschaft, oder besser innerhal der Grenzen Deutschlands, zuneh-
mend mehr Arme. Passanten 1ın den Einkaufsmeilen der Grofstädte beargwöh-
11C  - Obdachlose un jugendliche Cliquen, die OTFrt ıhren „Lebensmittelpunkt“
suchen, andere ıhren Einkauf genıießsen wollen; Burger mussen ZUr Kenntnıs
nehmen, da{fß ıhre Kkommunen steigender Sozialausgaben anderen kommu-
nalen Aufgaben TANT: och schwer nachkommen können; kirchliche Gemeinden
werden wıeder haufiger „ın etzter Not“ Hılfe ANZSCZANSCHL Ser10se ntersu-
chungen zufolge 1St dıe Anzahl der Armen 1n den etzten beiden Jahrzehnten auf
/A5 Prozent der Gesamtbevölkerung gestiegen. Wıiırd die Armutsgrenze nıcht be1
der Hälfte des durchschnittlichen Haushaltseinkommenss, sondern darüber,
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nämlıich be1 60 Prozent dieses Einkommens gelegt, erreicht d1€ Armutsrate
Prozent®?. Um 1mM Gleichnıis des Lukasevangeliums sprechen: Der AFIHEG 15

Zarus liegt VOT unNnseTrenN Tuüren. Er ebt iınsbesondere 1n der Gestalt VO Alleiner-
zıehenden un! kınderreichen Famılien, VO Personen hne Schul- der Berutsab-
schlufß un! VO Arbeıitern, VOTLI allem aber 1ın der Gestalt VO  a} Ausländern.

Armut 1M reichen Deutschland

Im Vergleich des jeweıils PIO Kopf der Bevölkerung erwirtschafteten Bruttoso-
zialprodukts nımmt die Bundesrepublik weltweıt eiıne führende Stellung eın,
selbst den großen Industriestaaten. Deutschland gehört den reichsten
Gesellschaften auf dieser Erde, erwirtschaftet un beansprucht also eıinen über-
proportional großen Anteiıl weltweıt verfügbaren „Reichtum der Natıonen“
Auf die Bevölkerung wiırd dieser Anteil jedoch außerst ungleichmäfßıg aufgeteıilt:
Das obere Drittel der privaten Haushalte konnte sıch Ende der neunzıger Jahre
eınen Anteıl VO 5/ Prozent des verfügbaren Haushaltseinkommens
sıchern; dagegen mußte sıch das unfere Drittel mıiıt einem Anteıl VO Prozent
abfinden un erhijelt damıt LLUT die Hälfte dessen, W 4S ıhm proportional eigent-
ıch zustäiände. Noch drastischer sınd die Unterschiede be1 der Vermögensverte1-
lung: Wiährend das oberste Zehntel der Vermögensbesıitzer ber 50 Prozent des
Vermögens verfügt, besitzt dıe untere Hältfte LLUT wenıger als Z Prozent?. (STÖ=
GE Sorgen sollte jedoch bereiten, da einem relevanten Bevölkerungsteıl jeglı-
cher Anteil dem in der Bundesrepublik verfügbaren Reichtum vorenthalten
wiırd hne ausreichendes Finkommen leben S1e 1n Armut und damıt in eıner
Sıtuation, die der Bevölkerungsmehrheıt der auseinanderklaffenden Eın-
kommens- un: Vermögensunterschiede gänzlıch unbekannt 1St.

Dıie 1n den etzten beiden Jahrzehnten dramatiısch angestiegene Armut 1St
VOT allem eine Folge der verfestigten Massenarbeıitslosigkeıt, die die Bundesre-
publık se1it Ende der sıebziger Jahre pragt. Diese Arbeitslosigkeit i1st durch
verschiedene strukturelle Faktoren verursacht, VOTL allem durch den technısch
bedingten Anstıeg der Produktivität un durch die zunehmende Integration
der deutschen Volkswirtschaft 1ın die globalen Märkte. In der Folge hat sıch
die Beschäftigung VO konjunkturellen Verlauf der Wırtschaft abgelöst. Statt
da{ß Beschäftigungsdefizite ın den wirtschaftlichen Aufschwungsphasen beho-
ben wurden, hat sıch der Sockel Arbeitslosigkeıit ach jedem Konjunktu-
reinbruch vergrößert. Dabej hat sıch tür viele der davon Betroffenen ihre Er-
werbs- un:! Arbeitslosigkeit als iındividuelles Dauerschicksal verfestigt. Als
Langzeıtarbeitslose werden s1e AaUus dem Arbeitsmarkt auUsgeRrEeNZL un:! erhal-
ten immer wenıger eıne Chance, Jemals VO „geregelter Arbeit“ un! einem
„geregelten Einkommen“ leben
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Weil 6S 1n der Jungen Bundesrepublik 1n der Sıtuation des dauerhaften
Wachstums un! der Vollbeschäftigung sozlialpolitisch arum o1ng, die Beschäf-
tıgten un! ıhre Famılien VOTLT so7z1alen Risiıken (vor allem Arbeitslosigkeıt, Krank-
eıt un!: Alter) abzusichern un: dabe1 ıhren erworbenen Lebensstandard C1-

halten, wurde der Soz1ialstaat auf die Erwerbsarbeıit hın ausgerichtet“. SO werden
die Rechte auf alle attraktıven Sozialleistungen durch die Erwerbsarbeit OIl-

ben, un! die öhe dieser Soz1aleiınkommen bestimmt sıch durch denC
henden Arbeitserwerb. Ledigliıch für atypısche Lebensbiographıien wurde mıiıt der
Sozialhilte ein Auffang- un! Hılfeinstrument geschaffen, Menschen SIM be-
sonderen Lebenslagen“ unterstutzen bzw. in Fällen außergewöhnlicher Not
‚Hılf: ZU Lebensunterhalt“ gewähren. An der Struktur des Soz1ialstaats hat
sıch ber die Jahrzehnte nıchts geändert; verändert haben sich aber die sozl1alpolı-
tischen Ausgangsvoraussetzungen. So verfehlen VOTLI allem 1n Folge ihrer dauer-
haften Erwerbs- un:! Arbeitslosigkeıit ımmer mehr Menschen die Zugangs- un!
Leistungsvoraussetzungen der soz1alen Sıcherungssysteme, fallen also durch das
komfortable „soziale Netz“ hindurch un! 1n dle Sozialhilfe hinein?. Derart VCI-

längert der Soz1ialstaat die Ausgrenzungen w1e€e auch die unterschiedlichen Be-
nachteiligungen auft dem Arbeitsmarkt (vor allem prekäre Arbeitsverhältnisse
un! Niedrigeinkommen) 1ın randständıge Lebenslagen.

Die Zahl der Menschen, die VO den Soz1ialimtern ıhrer Kommune „Hiılte Z
Lebensunterhalt“ erhalten, hat sıch selit den sıebziger Jahren verdreıtacht un!
liegt damıt be] eLItwa Tel Millionen. Sozialhilfebezug 6S ZW ar och eın hınreli-
chendes Anzeıichen für Armut, aber eın wichtiger 1nwe1ls VOT allen Dıngen,
WenNnn für die Betroffenen die kommunale Sozialfürsorge ZU Normaleinkom-
INEeEN wurde. Denn die „Hiılfe rA% Lebensunterhalt“ raumt auf keinen Fall e
enschancen e1n, die auch 11UTr annähernd mı1t denen vergleichbar waren, die tür
die Bevölkerungsmehrheıit mı1t miıindestens durchschnittlichen Monatseinkommen
selbstverständlich sind Armut hat viele Gesichter un: 1mM einzelnen auch VC1I-

schiedene Ursachen. In eiınem gleichen sıch aber die Lebenslagen der Armen: Im

Vergleich den Selbstverständlichkeiten der Bevölkerungsmehrheıit sınd S1e
terverSOrgt. Unterversorgung Äußert sıch prıimäar 1n mınderen Einkommen, die
wiederum nıcht 1Ur die materielle Sıtuation der Betroffenen (vor allem Woh-
NUuNg, Nahrung un Bekleidung) beeinträchtigen, sondern darüber hinaus auch
ıhre persönlichen Entwicklungs- 1n soz1ıalen Partizipationschancen drastisch
beschneiden®. Di1e Beeinträchtigung der materiellen Lebenssituation W1 rd 1n der
Wohnungsarmut besonders deutlich, da{ß also zunehmend mehr Menschen A4US

dem freien Wohnungsmarkt hinausgedrängt werden, viele VO ıhnen ohne
jedes Obdach bleiben. Be1 Kındern un Jugendlichen werden dagegen die Ent-
wicklungs- un! Partizıpationschancen nachhaltig beschädıigt. Weıil sS1e Be-
dingungen der Unterversorgung aufwachsen, bleiben S1e hne Qualifikationen,
die für die Gleichaltrıgen „AUuS Hause“ selbstverständlich sind
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Gesellschaftliche Spaltung
Dıie VO Armut betroffenen Menschen mussen ıhre Unterversorgung individuell
meılstern: das täglıche Essen un!: die tagtägliche „Frei“-Zeıt, für die Nacht einNn
ach ber dem Kopf un für den Wınter Kleidung, manchmal al Raten-

zahlungen für Konsumartikel, die schon laängst gepfändet wurden . och sehr
sıch die Betroffenen auch bemühen: In dem Madß, W1€e ıhre Armut andauert, V.GI=

schwinden s1e aus den soz1ıalen Räumen un:! Zusammenhängen, die für die Bevöl-
kerungsmehrheıit normal sınd un deshalb auch die deutsche Wohlstandsgesell-
schaft bestimmen. An dem normalen Leben können s1e nıcht mehr teilnehmen,
nıcht LLUT weıl ıhnen das eld für Fahr- un! Eintrittskarten, für das 1er eım
Kegelabend un! für den „Spiegel“ der den „Kıcker“ tehlt Oftmals S$1e
auch den Kontakt J: Wohlstandsgesellschaft nıcht mehr; führt ıhnen doch der
Wohlstand der anderen eıne Welt VOT Augen, der S1€e nıcht mehr angehören, die
sS1e resignıert der frustiert auch nıcht mehr erreichen wollen.

Andererseıts verweıgert die Bevölkerungsmehrheıt den Armen auch jegliche
Aufmerksamkeit. Mıt dem aufregenden, gleichwohl aber auch ungemeın riskan-
ten Leben 1m Wohlstand vollauf beschäftigt, erscheıint ıhnen ıhr eıgener Wohl-
stand auch als Ergebnis eigener Leıistung. Unterstuützt durch das neoliberale Lob-
1ed auf dıe persönliche Freiheit unterstellen S1e ann aber auch häufıig 1m ehr-
schlufß, dafß diejenigen, die 1n Armut getallen sınd, das nıcht hne eigene Schuld
u  =) Was ımmer dieser Schuldzuschreibung 1mM Einzelfall auch wahr se1n INAaS,
mıiıt dieser Haltung streıten sS1e jede soz1ıuale Verantwortung für dıe VO Wohlstand
ausgeschlossenen Bevölkerungsteıle ab och auch diese Solidarıtät och
nıcht verweıgert wiırd, scheint S1e den meısten durch die Sozialfürsorge ıhrer
Kommunen bereıts hinreichend gedeckt werden. Bestätigen doch nıcht zuletzt
viele der dafür verantwortlichen Politiker, da{ß ON Sozialhiılfteempfängern doch
recht ZuL, WEeNnNn nıcht al gul gehe. Wenn sıch die Bevölkerungsmehrheıit viel-
leicht auch och manchmal daran eriınnert, dafß in Deutschland Arme x1bt,
weı(ß S1e aber LLUT selten, Ww1e€e un! welchen Bedingungen un:! mMı1t wel-
chen Perspektiven diese Armen leben

Die Armen kommen aber 1ın der „normalen“ Gesellschaft nıcht VOTIL. Ihre Ertah-
bleiben unverstanden un! ıhre Interessen ungeteıilt. In dem Ma(fs, w1e€e S1e

auft Dauer aus der Wohlstandsgesellschait ausgeschlossen bleiben, wiırd aber die
soz1ale Einheit dieser Gesellschaft aufgelöst. Di1e Gesellschaft grenzt die Wohl-
standszonen der Bevölkerungsmehrheıt VO  - den soz1ı1alen Zusammenhängen der
Armen 1ab Auft diesem Weg 1St Deutschland bereıts weıt „vorangeschritten“ Aal-
nehmend spalten sıch Wohlstand un: Armut 1ın unterschiedliche un: untereinan-
der a1lm och korrespondierende soz1ıuale Zusammenhänge auf, wobel das gesell-
schaftliche Selbstverständnis fast ausschließlich durch den Wohlstand der Bevöl-
kerungsmehrheıit bestimmt wırd „Mental“ bleibt die Bundesrepublık also
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vollständig, weıl S1e nämlıich VO all denjenıgen Menschen absıeht, die gesell-
schaftlichen Wohlstand nıcht teilhaben.

Die Bevölkerungsmehrheıt scheıint VO dieser gesellschaftlichen Spaltung
profitieren. Indem die Armen 1n die Unterversorgung abgedrängt un:! A4US dem
herrschenden Bewulfetseıin ausgeschlossen werden, bleibt der Anteiıl der Mehrheıt

gesellschaftlichen Reichtum unangetastet. Die ıhren Wohlstand bislang
sichernden Verfahren werden weder überdacht och gegebenenfalls in rage
gestellt. Seıtens der Bevölkerungsmehrheıit gehen deshalb LL1UTL außerst zaghafte
Signale die dafür verantwortlichen Akteure, den VO Armut Betroffenen
„geregelte Arbeit“ un ein ausreichendes FEinkommen sıchern.

Gleichwohl schlägt die zunehmende gesellschaftlıche Spaltung auf die Wohl-
standsgesellschaft zurück, trifft s1e nämlich iın ıhrem demokratischen Selbstver-
ständnıs Wernn Armutszonen VO der „normalen“ Gesellschaft abgespalten un
Bevölkerungsteıle dauerhaft ausgegrenztL werden, nehmen einerseıts die Konftflikt-
themen Z wobe!l die soz1alen Konflikte zugleich Schärte gewınnen. Auf der
anderen Selite werden dıe Voraussetzungen der demokratischen Bearbeıitung die-
SCI Konflikte schleichend abgetragen. In eıner gespaltenen Gesellschaft brechen
niämlich Jjene Gemeinsamkeıten INMECIL, auf deren Basıs öffentliche Meı-
Al un: Willensbildung ausgetragen werden CROUeN Zudem wırd die Armuts-
bevölkerung VO den gesellschaftlichen Entscheidungen abgeschnitten, nıcht
letzt weıl S1e auf rund ıhrer mınderen Einkommen der öffentlichen Me1-
D un Wiıllensbildung nıcht der zumiındest nıcht gleichberechtigt
teilnehmen annn Den ausgegrenzZienN Bevölkerungsteilen werden also nıcht LLUTE

Lebenschancen, sondern darüber hınaus auch die 1n der ‚normalen“ Gesellschaft
üblichen Teilhaberechte verwehrt. Infolge der gesellschaftlichen Spaltung droht
der Bundesrepublik also, da{ß s1e demokratischer Substanz verliert un 1ın ıhrer
zıivilen Entwicklung blockiert wırd

Gottes unıversaler Heıilswille

Christen sınd 1n jeder historischen Sıtuation un: damıt immer wieder 8618 aufge-
fordert, die „Zeıichen der Zeıt“ erkennen, also die theologische Bedeutung ıh-
LG jeweıls aktuellen Erfahrungen erheben. uch WECNN 1n der Bundesrepublik
die Christen LLUT selten selbst 1n Armut leben mussen, sondern MmMI1t ıhren Kırchen
mehrheitlich eınen Platz ın der Wohlstandsgesellschaft einnehmen, werden S1e
durch ıhren Glauben genöt1gt, sıch auf die Erfahrungen VO Armut un! Ausgren-
ZUNS einzulassen. Der Gott, dessen Heilszusage 1ın den christlichen TIradıtionen
überliefert wiırd un:! den die Christen glauben, hat sıch nämlich 1ın besonderer
Weiıse den Armen zugesprochen, wotfür das lukanısche Gleichnıis VO (

LLUL en besonderes beredtes Beispiel ist19.
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Die frohe Botschaft des Christentums verkündet VOI allem die Hoffnung auft
das endgültıge Heıl, das (5Otf allen Menschen zugesprochen un!: als Vollendung
iıhrer Geschichte zugesichert hat Im Gleichnis VO Lazarus wiırd dieses
eıl allerdings 1mM Kontrast 7ABUG Armut un! soz1alen Ausgrenzung 1n der Ge-
schichte der Menschen ausgesagt. Betrachtet I11all W1e€e die Christen un! ıhre
Kırchen 1€eSs tun die biblischen TIradıtiıonen als Selbstmitteilung des göttlichen
Geheimnisses, ann erscheıint sozıale Ausgrenzung als eiıne Verletzung des un1-
versalen Heilswillens (zottes. Dagegen offenbart (3OTt se1ın eıl als Erlösung Azm
rade der Armen. Gott Sagt se1n eıl zuvorderst denjenıgen Z die 1n Sıtuationen
des Unheils leben un! deshalb seines Heıls VOT allen anderen bedürten. och das
eıl (zsottes 1St keine Sache alleın für das ausstehende Ende der Geschichte. (5Oöf-
tes eıl isSt den Menschen vielmehr nahe, da{fß CS bereıts 1n der Geschichte
wirkmächtig 1St un: durch das Handeln der Menschen Wirklichkeit werden 1l
Infolge der Option (sottes sınd die Armen die ersten geschichtlichen Zeugen se1-
NCcs unıversalen Heıls, gleichsam die sensiblen Seismographen der geschichtlichen
Gegenwart der Gottesherrschatft. Entsprechend 1St die Solidarıtät mMI1t den Armen
der bevorzugte Ort der Umkehr un der Begegnung mı1t dem göttlichen eıl
Dıie Option (Gottes für die Armen wiırd damıt ZUT praktischen Verpflichtung für
alle, die diesen Gott ylauben un auf seın eıl hoffen. Durch die Heilszusage
(sottes werden die Menschen beauftragt un zugleich befähigt, das göttliche eıl
1n der Geschichte vergegenwärtıigen un: sıch daher 1ın Solidarıität mi1t denJjen1-
DCH, die VO jeweıils konkreten Unheil betroffen sind, für eine Heılung iıhrer gC-
schichtlichen Sıtuation engagıeren.

Armut 1n Deutschland resultiert wurde ben entfaltet AUS gesellschaft-
ıch verhärteten Strukturen der Gesellschaft, die durch ıhre Verteilung des verfüg-
baren Reichtums relevante Bevölkerungsteile mMI1t „Brosamen” abspeist un! N

dem gesellschaftliıchen Wohlstand auUSgrenNZtT. Obwohl die notwendıgen Ressour-
GE ZUit Überwindung VO Armut ausreichend vorhanden sind, WIF:! Cl Armut mıiıt-
SAamı(t, ıhren persönlıchen W1e€e auch soz1ıalen Folgen zumındest 1n auftA
Angesichts des verfügbaren Reichtums 1St AÄArmut un die sıch 1ın ıhrer Folge e1N-
stellende gesellschaftliıche Ausgrenzung ein unausweichliches Schicksal,; sondern
Ein politisches Problem, die etablierten Verteilungsstrukturen reformıeren.
Gesellschaftlicher Wılle ann also die Spaltung der Menschen 1n unterschiedliche
sozıale Räume un:! Zusammenhänge verhindern bzw. überwinden. In dieser Ö1-
uatıon gewıinnt das Iukanısche Gleichnis geradezu eıne beängstigende Aktualıität:
Im Biıld VO Lazaraus, der VO Reichtum des Reichen ausgeschlossen
bleibt, un:! VO Reıichen, der den Armen VOTL se1iner austuür übersieht un: über-
geht, aflst sıch die zwischen Armut un: Wohlstand zunehmend gespaltene Gesell-
schaft der Bundesrepublık wıederfinden.

Im Kontext christlichen Glaubens ann die Sıtuation eıner gespaltenen Gesell-
schaft als „soz1ale Sünde“, also als eıne strukturell verursachte Verletzung des
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göttlıchen Heilswillens gedeutet werden. 7Zweitelsohne engagıleren sıch viele
Menschen tür diejenıgen, die VO Armut un! soz1ıaler Ausgrenzung betroffen
sınd, organısıeren sich wenngleıch seltener die Betroffenen selbst, ıhre
Interessen 1n Obdachlosen- oder Arbeitsloseninıitiatıiven politisch VeELLFGICH:
suchen Wohlfahrtsverbände den Armen nıcht LLUL helfen, sondern auch deren
Schicksal politisch sichtbar machen. Dennoch bleiben die Vertahren un Instı-
tutiıonen 1n Kraft, d1e die Armut eınes grofßen Bevölkerungsteils un: auch die
ıhrer Armut folgenden Ausgrenzungen verursachen. Strukturell wiırd damıt 1n
der Bundesrepublik das eıl CGottes verfehlt, VO  - dem WIr als Chrıisten wıssen,
dafß Menschen VO Armut und sozıaler Ausgrenzung erlösen 11l

7u eınem entsprechenden Handeln sınd dıe Christen un: ıhre Kırchen daher
auch 1mM Namen ihres eigenen Glaubens verpflichtet. Getordert sınd namlı:ch
nıcht 11UTr dıe politischen Instiıtutionen, die bestehenden Instrumente der Wırt-
schafts- un!: Sozialpolitik überprüfen un:! mMI1t dem 7Ziel reformieren, Ar-
MUL überwınden un:! den so7z1al Ausgegrenzten realistische Chancen für iıhren
Wıedereinstieg 1n den gesellschaftlichen Wohlstand un damıt auch 1n die SHÖF:
male  CC Gesellschaft bieten. ıne solche Reformpolitik wiırd nämlich ANeHE wahr-
scheinliıch, WE be]l der Bevölkerungsmehrheıt die Bereitschaft besteht, die gC-
sellschaftliche Spaltung gemeınsam und ach persönlichem Leistungsvermogen
anzugehen un: überwinden. 1nNne solche Bereitschaft Alßt sıch staatlıcherseıts
nıcht erzwıngen, sondern ann 1LL1UT AaUus öffentlichen Meınungs- un: Willensbil-
dungsprozessen als freiwillige UÜbereinkunft aller entstehen. Dıiesen Prozefß AAA

un darın die häufig überhörte Stimme der Armen un! Ausgegrenzten
VELLFGICH; 1St gegenwartıg eıne der vornehmsten Aufgaben für dıe Christen un!:
ıhre Kırchen.

Auftrag der Kırchen

Indem sıch die deutsche Gesellschaft in eıne Wohlstandszone für die Bevölke-
rungsmehrheıt un! 1n abgedrängte Armutszonen aufspaltet, verschwindet diese
schleichende Spaltung zugleich aus dem öffentlichen Bewußtseın. In der „1OT-
malen“ Gesellschaft 1St weder das Lebensschicksal der Armen prasent och deren
Ausgrenzung A4aUsSs dem für alle anderen selbstverständlichen Wohlstand In den
politischen Debatten kommt die Armutsbevölkerung häufig LLUT och als Bedro-
hungspotential in dunklen Straßen un! nächtlichen Innenstädten der aber als
asthetische Belästigung 1n Einkaufspassagen un! auf Domplätzen VOTIL. Die Kır-
chen sind Teıl dieser VO Armut absehenden Wohlstandsgesellschaft. Deshalb
taucht weder die verfestigte Massen- un! individuelle Langzeitarbeitslosigkeıit
och die Armut 1m Zentrum der Kirchen auf, werden also 1m Ertahrungsraum
der Kırchen selbst gal nıcht oder zumiındest 1Ur außerst selten wahrgenommen.
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AÄArmut, Arbeıitslosigkeıt un soz1ale Ausgrenzung sind deshalb eher ExtTernNe Sach-
verhalte, denen sıch kirchliche Akteure bestenfalls verhalten wollen, oftmals
aber auch LLUT verhalten MUSSEN, weıl S1e VO anderen tellen auf diese LThemen
hın angesprochen werden. Wıe wen1g2g diese Themen 1m Zentrum der iınnerkirchli-
chen Aufmerksamkeit lıegt, ze1ıgt sıch daran, da{fß entsprechende Veranstaltungen
VO Kirchen- oder Katholikentagen auf LLUTE geringes Interesse stoßen. Entspre-
chend haben sıch auch dıe kirchlichen Bildungseinrichtungen darauf eingestellt:
Mıt auf Armut un Arbeitslosigkeıt zielenden Angeboten lockt 1L1Lall heutzutage
nıemand mehr

Obgleich keine „Kırche der AÄArmen“, haben sıch die deutschen Kırchen
wurde 1m etzten Abschnıiıtt theologisch begründet aut die Erfahrungen der Ar-
INEeN un:! Ausgegrenzten einzulassen. Fur dıe cOhristlichen Kırchen steht dabe!]
nıcht LLUT ıhr 1n der „Option für die Armen“ ausgezeichneter Auftrag auf dem
Spiel, sondern darüber hınaus auch ıhre heilsgeschichtliche Identität als BC-
schichtliches Sakrament des eschatologischen Heıils Mag dieser Anspruch theolo-
gisch auch überzeugend begründet se1ın, durch die Präsenz der Kırchen 1n eiıner
ıhre Armutszonen abspaltenden Wohlstandsgesellschait wiırd jedoch ernsthaft
problematisıert. YSt 1m Wıderstand gesellschaftliche Spaltungsprozesse
antızıpıeren dıe Kırchen dagegen die VO göttlichen eıl erhoffte geschwisterlı-
che Gemeinschaft aller Menschen un:! verkörpern damıt die verkündıgte (sottes-
herrschaft. Nur ındem die christlichen Kırchen also ıhren Beıtrag ZUE Überwin-
dung gesellschaftlicher Spaltungen leisten, werden S1e auch als Sakrament der
Einheıt erfahrbar, die S1e 1n der eucharıistischen Mahlgemeinschaft tejern.

Auft diesem Weg haben sıch die Kırchen zuvorderst eiınmal der Welt der Armen
öffnen. Dazu mussen S1Ce die gewohnten Räume un Selbstverständlichkeiten

der Wohlstandsgesellschaft überschreıten un:! die gesellschaftlich ausgegrenztien
Zonen der Armut autsuchen. Mıt diesem Ziel können eLIwa Gemeıinden elıne lo-
kale Ortsbegehung unternehmen, die Armut iın der eigenen Regıion entdecken,
die Lebenslagen VO Armen kennen- un:! verstehen lernen un:! nıcht zuletzt
mı1t den VO Armut un: Arbeıitslosigkeıt Betroffenen 1Ns Gespräch kommen. (ZE*
ordert sınd die Kıirchen also, die Armut sıchten, die bislang eher unsıiıchtbar
1sSt bzw. unsıchtbar gemacht wırd

Darüber hinaus sınd die Kırchen durch das Evangelıum des unıversalen Heils
beauftragt, „Stiımme der tiımmlosen“ se1n, das heißt denen eıne gesellschaft-
liche Artiıkulationschance vermıitteln, die AaUus der gesellschaftliıchen Aufmerk-
samkeıt ausgeschlossen wurden. Dazu haben die Kırchen den VO Armut un:
Ausgrenzung Betroffenen eiınen Ort der eigenen Artikulation verschaften
W1e€e deren Erfahrungen un: Interessen gesellschaftlicher Relevanz verhel-
ten Gegen die Verdrängung der ausgruppierten Bevölkerungsteile besteht der
politische Auftrag der Kirchen also VOT allem darın, dle andere Seıite der Wohl-
standsgesellschaft, nämlı:ch Armut un Ausgrenzung, 1n der Wohlstandsgesell-
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schaft prasent machen. 1i1ne hervorragende Gelegenheıit, diesen politischen
Auftrag wahrzunehmen, biıetet sıch den Kırchen MmMI1t ıhrem geplanten yeme1nsa-
iIinen Wort T: wirtschaftlichen un: soz1alen Lage 1n Deutschland.

In vielfältiger We1ise un! zahlreichen Orten engagıeren sıch kırchliche Inıtıa-
t1ıven un Institutionen bereıts 1n dieser Rıchtung: Pfarrgemeinden 1ın Regionen,
die VO Arbeıitslosigkeıt besonders betroffen sind, unternehmen beschäftigungs-
politische Inıtiatıven; die kırchlichen Wohlfahrtsverbände legen Armutsberichte
VOT un:! ordern politische Reformen ZUgUNStEN ıhrer Klientel; Ehren- un
Hauptamtliche iın den Pfarrgemeinden suchen Kontakte in benachbarten soz1ıalen
Brennpunkten oder Asylbewerberheimen. Gleichwohl bleibt dieses ngagement
bislang och eher and der kirchlichen Institutionen un! oftmals Sache wen1-
SCI „Exoten“ Dabe!i läge 6S gerade 1n den Möglichkeiten der Kırchen, dieses En-

stärker 1n den Mittelpunkt iıhrer Aktivıtäten un: Instıtutionen rük-
ken unı:ı eiınen gemeınsamen Erfahrungsraum schaffen, 1n dem die gesell-
schaftlich ungemeın scharten Grenzen 7zwischen Wohlstand un:! Armut
wenıgstens punktuell überwunden werden können. Voraussetzung dafür 1St aber
eıne kırchliche Verkündigung, die VO der deutschen Armutsbevölkerung auch
ertragen werden kann, also nıcht selbstgefällige „Seelenmassage“ VO Menschen
betreıibt, die sıch ıhrer Plätze 1m Wohlstand sıcher sınd Vielleicht können sıch die
Kırchen AB VO lukanıschen Gleichnis inspırıeren lassen: Der Heilszuspruch
Gottes IST 7zuvorderst eiıne frohe Botschaft für die Armen.
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